Nr. 72. Donnerſtag den 6. Auguſl 14153857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


fur Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben. Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-⸗Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗Preis Comptoir: Theatergebäude, Leu ze Gaſſe 367, 
1 15 2 2. Thor 1. Stock, vis & vis der Kanzlei des 
für Lemberg ohne Auftellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 13 kr., vierteljährig 40 kr. Handlung des Herrn A slim Fr a un 

albfähr fl. 15 fr., Abri n Hier — N z werden angenommen und bei einmaliger Einenanng 
. N ws ens re — die mit 3 kr. 1 bei öfterer mit 2 fr. per Petitzeile be— 
k. k. Poſt plerteljährig 1 fl., halbjährig 2 fl., jährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge— 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Vermiſchtes. 


* Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Ferdinand Max hat zur Förderung 
der Ackerbau -Intereſſen die Ermächtigung gegeben, 470 Actien zu 1000 Lire des 
landwirthſchaftlichen Vereines Corte del Palasio, welcher den Ankauf, Anbau und 
die Verbeſſerung eines ausgedehnten Grundbeſitzes und die Errichtung einer Muſter⸗ 
wirthſchaft auf demſelben zum Zwecke hat, im Geſammtnamen der öffentlichen Wohl- 
thätigkeits⸗Anſtalten der Lombardei zur unterzeichnen. 

* Die berühmte alte Eiche in Pleiſchnitz bei Breslau ſtürzte am 15. v. M. 
plötzlich zuſammen. Die Eiche hatte bei dem Austritte der Wurzeln aus der Erde 
66 Fuß und unterhalb der Stellen, wo die drei mächtigen Hauptäſte ſich theilen, 33 
Fuß im Umfange, und in ihrem hohlen Innern konnten auf einer dort angebrachten 
Bank neun Perſonen bequem ſitzen. Ihr Alter wurde auf anderthalb Jahrtauſeude 
geſchätzt. — 

— Daß die fallende Sucht mit ſchwarzen Tüchern geheilt wird, iſt ſchon oft 
erzählt worden. Aber wenn kein ſolches Tuch bei der Hand iſt und ein Unglücklicher 
liegt auf der Straße, vom heftigſten Krampfe ergriffen? Das war geſtern in Aachen 
der Fall, ſchreibt man der „Elb. Ztg.“ vom 8. Juli aus dieſer Stadt; eine Frau 
rieth dazu, es möchte Jemand ſeinen Schuh ausziehen und ihn dem Kranken aufs 
Geſicht legen. — Es geſchah, und die Wirkung war eine augenblickliche. Der Mann 
war erlöst und ſtand auf. Die Geſchichte mag ſeltſam ſein, aber ſie iſt wahr und 
Andere mögen fie erklären. 

* [Literariſches Curioſum.) Soeben erſchien in der Evangeliſchen Buch⸗ 
handlung Berlins das neue Teſtament ins Chineſiſche übertragen, und kann von 

reunden und Liebhabern, die in die Myſterien der chineſiſchen Zeichenſchrift einge- 
weiht ſind, in den Buchhandlungen in Graz beſichtigt werden. Der Preis derſelben iſt 

fl. J kr. Wer wollte jetzt noch an den rapiden, geiſtigen Fortſchritten der „ver⸗ 
himmelten“ Nation zweifeln? 

(Anzeige.) Ju dem Intelligenzblatte einer norddeutſchen Zeitung las man: 
„Mittel gegen die Rindviehſeuche, welches ſich in meiner Familie ſtets bewährt ge⸗ 
banden hat.“ Als der Einſender hörte, daß man ſich darüber luſtig machte, erſchien 

1b darauf eine veränderte Anzeige, worin es hieß: „welches ſich bei mir ſtets be— 
währt gefunden hat.“ — 


August, Nr. 3. 


Feuilleton. 


Erſte Lorbeeren. 
(Fortſetzung.) 

Beſſer wurde es aber nicht. Jenny verlangte, ich ſolle dem Bilde eine Roſen⸗ 
farbe geben, und es um zehn Jahre jünger machen. Franciska fand es viel zu jung, 
und verlangte ziemlich geradezu, ich ſolle ihm Falten geben. Hildebert ſchüttelte ſchwei— 
gend den Kopf. Egon rief ſchmachtend: Das iſt nicht Gabriele! Alle fanden es nicht 
ähnlich. Ich war in Verzweiflung, und fing an, an mir felbſt irre zu werden, und 
in die qnälendſten Zweifel an meinem Talente zu verſinken, um jo mehr, da der Tadel 
dieſer paar Perſonen, die ihn auch gegen Andere wiederholten, ſich bald der ganzen 
Geſellſchaft mittheilte, und man mich ziemlich unverholen merken ließ, welch einen 
geringen Begriff man von meinen künſtleriſchen Fähigkeiten habe. 

Als mich eines Tages die dicke Jenny wieder viel mit ihren geiſtreichen Be— 
merkungen gequält hatte, bat ich Gabriele zum zweiten Male: 

„Gabriele, ich Bitte Sie, ſchließen Sie ſich mit mir ein, wenn ich Sie male. 
Sie mögen es albern, nervös, empfindlich, lächerlich finden, aber ich kann nicht ars 
beiten, wenn Jenny durch ihre Lorgnon ſieht und das Portrait zu alt findet, während 
es Franciska zu jung nennt, Graf Egon behauptet Sie nicht zu erkennen, und Hil— 
debert den Kopf ſchüttelt!“ 

„Was wollen Sie?“ erwiderte Sie begütigend, „ich kann meinen Freunden 
doch nicht meine Thüre verſchließen. Ich kann mich doch nicht mit ihnen einſchließen, 
Eduard!“ 

Ich war heftig geworden. Mein Blut kochte. Ich ſchob haſtig die Staffelei zur 
Seite, ſetzte mich auf die Cauſeuſe, die Gabriele mir gegenüber eingenommen hatte, 
ergriff ihre Hand, und fragte halb wild, halb bitteun; 

„Warum können Sie das nicht, Gabriele, warum nicht?“ 

Die ſchöne Frau ſchien einen Augenblick betroffen durch meine Heftigkeit, und 
ſah mich mit einem ſeltſam forſchenden Blicke an, daun lächelte ſie, und ihre Hand 
aus der meinigen ziehend, fragte ſie: 

„Lieber Eduard. Sie find vielleicht ein großer Maler, aber en jind Sie 
ein Kind, das uichts begreift. Malen Sie!“ 

Mir blieb nichts übrig, als mich fenfzend wieder an meine Palette zu ſetzen, 
und alle Störungen geduldig auszuhalten. Das Beſte war nur, daß Gabriele ſelbſt 
bisher immer noch mit mir zufrieden geweſen war. Aber auch das ſollte feine Gränze 
finden. Als ich einſtmals im Ausbruch des Unmnuths der dicken Jenny, die wieder 
das Portrait zu citronenſarbig naunte, zurief: 

„Aber ſehen Sie ſich ihre Frenndin doch an; ſie hat ja wirklich einen gelben 
Teint!“ da riß auch der bisher noch nachſichtigen Gabriele die Geduld, ſie warf mir 
einen Blick zu, in dem ich durchaus nichts mehr von ihrer ehemaligen Huld und Güte 
erkennen konnte, und der tief verwundend in meine Bruſt drang. 

„Ich denke,“ ſagte fie, „ich habe Ihnen nun auch ſchon lange genug geſeſſen; 
das Bild ſollte ja ſchon lange fertig fein, anders wird es doch nicht mehr. Sie lang— 
weilen uns Alle damit!“ 

„Befreien Sie uns von ſeinem Aublick,“ ſetzte der Graf hinzu, dem dafür 
ein dankbarer Strahl aus Gabrielens dunklen Augen lohnte. Sie gab Egon den Arm, 
der gekommen war, ſie zu einer Spazierfahrt abzuholen, und ſchritt ohne Gruß mit 
ihm aus der Thüre. Ich hörte unten die Pferde ſtampfen, und mir war es, als 
hörte ich des Grafen ſpöttiſches Lachen zu mir heraufſchallen. 

Ich blieb allein zurück. Nicht ein, ſondern zwei tödtliche Pfeile hatten mein Herz 
getroffen: die Verzweiflung an meiner Kunſt, und die Gewißheit, Gabrielens Zunei⸗ 
gung verloren zu haben. Damit war aller Reiz des Lebens von mir gewichen. Gekränkt, 
geſchmäht, verſpottet, für unfähig erklärt, wußte ich gar nicht mehr was beginnen. 


Alles kochte in mir, Leidenſchaft und Ehrgeiz, Liebe und Ruhm, Alles war in mir 
geknickt, zerbrochen. Heiße Thränen entſtürzten meinen Augen, und mit wildem Schmerz 
vor mein Bild hintretend, das allein der ſtumme Zuſchauer meine Bewegung war, 
rief ich: 

„O Geliebte! Sit es denn nur der N meines Herzens, der Dich mir 
ſo erſcheinen läßt, wie ich Dich hier gemalt? — Nein, Du bift es wirklich! Die 
Andern lieben Dich nur nicht ſo wie ich, da ſie Dich anders haben wollen, als Dich 
die Natur geſchaffen! —“ 

Und indem ich ihr Bild ſo betrachtete, war es mir, als ſchauten ihre Augen 
mich mild und theilnehmend an, als gieße ihr ſüßes Lächeln ſanften Balſam in mein 
Herz. Ja, in der That, dies geſchmähte Bild war mehr meine Gabriele, als jene 
verdrießliche Frau, mit der Falte des Kamm auf der Stirn, die mich eben mit fo 
amfgeunblichen Worten verlaſſen! 

„O Gabriele,“ rief ich, und meine Thränen floſſen noch reichlicher, „wie ſollteſt 
Du nicht getroffen ſein, da doch meine Seele vor Deinem Bilde bis in's Innerſte 
erbebt, wie wenn Du ſelbſt es wäreft! —“ 

Da legte ſich eine Hand zutraulich an meine Schulter. Ich wandte mich um, 
und blickte in das gutmüthige Geſicht Hildebert's, der unbemerkt eingetreten war. Ich 
ſuchte mich zu faſſen. N 

„Lieber Eduard, tröſten Sie ſich doch,“ ſagte er fremwlich. „Ihr Kunſtwerk iſt 
wahrhaftig nicht Schuld an dem Tadel, den Sie erfahren haben. Sie kennen nur die 
Menſchen nicht!“ 

Ich ſah ihn erſtaunt an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 5. Auguſt 1857. 


Holländer Dueaten . . 4 — 46 4 — 49 } Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 31½% 1 — 33 
Nalſerliche dlto. 4 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 40 182 — 3 
Ruſſ. halber Imperial. 8 — 18 88 — 21} „ Grundentli.-Obl. dtto. 79— 45 |80 — 12 


1— 37] Nationalanleihe . „dio, Se — 84 — 45 


dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36 


In der großen orientaliſchen 
ILE EE 
des Herrn B 
Te co Ih II Bin II nn 
im vormals genannten Jeſuitengarten, 
wird heute um 6 Uhr Abends und den darauffolgenden Tagen 
Fräulein U. N. aus St. Petersburg 
eine große Production mit dem 
afrikanischen Löwen-Paar 


ausführen. — Auch findet die 


Fütterung und Prodnetion 


der andern Thiere zur ſelben Stunde Statt. 


d Preiſe der Plätze find bedentend vermindert. TI 333 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
it: 8, 10, LI, 18, 15,96, 18., 19., 20., 22., 24, 
27., 29, 30. 


1 
or 


A => 
ee 2 


e Gaſtorſtellung und Benefiz des Herrn Klischnig. 
erſten Mimiker der Theater in London und Paris. IP. 


Abonnement ö * 5 Suspendu. 
9 75 Kaiſ. königl. privilegirtes 
. Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Donnerſtag den 6. Auguſt 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöͤggl. 


Zum Vortheile des Herrn Klischnig 


Der Froſchprophet, 
oder: Der neue Robinſon und fein Affe. 


Spektakeldrama mit Geſang in vier Abtheilungen und einem Vorſpiele, von A. F., 
Muſik von Capellmeiſter Binder. 


Perſonen des Vorſpiels: 


Wauwau, Oberbramin 2 . ＋ 2 5 555 ie 
Kanfi, 2 . 5 Or. Rechen 
Kongo, Häuptlinge der Turlen \ F Hr. Koppenſteiner 
Umba, ſeine Schweſter . 5 Frl. Peimil 1. 
Nelli, ihre Geſptelin . > Frl. Megerlin. 
Mira - Frl. Niemetz, 
Lilla 9 3 a 2 Fr. Ullmann. 
Mabbi 5 . B Fr. Kraneis. 
Bubu B : j . Hr. Nerepka. 
Blitzblitz - Hr. Ludwig. 
Ein Froſch Hr. Klischnig. 
Mandarinen. Türken und Türkinnen. — Die Handlung ſpielt in der Turkei. 
eue ene des e 
Feb Königin der Azoren Frl. Waidinger. 
e ) im Gefolge Vunanıas j 5 15 5 2 
Namiro, 2 5 2 - Hr. Sauer. 
Ifidora, feine Gattin . 8 Fr. Kurz. 
Carlo, ihr Kind 2 5 N Kl. Seidel. 
Muleſti, Schiffslieutenant . . Hr. Branuhofer. 
Diego, | - i E Hr. Proßnitz. 
Franzesco, Matlofen f - Hr. Pfinf. 
Tomaſo. g - Hr. Barth. 
Coquetuche, Schiffskoch P 2 | Hr. Thalburg. 
Anaſtaſta, ſeine Frau Frl. Berviſon. 
Hieronimus Scheerenderg, vormals Schneibermeite, jetzt 
in Panamas Dienften . Hr. Holm. 
Emma, ſeine Tochter 5 . 2 Frl. Lingg. 
Felir, ein Maler E - - Hr. Rufa. 
Anton, ſein Diener E - Hr. Waitz. 
Lamouche, ein Affe Hr. Klischnig. 


Gefolge der Königin. Krieger. Matroſen. — Die Handlung geht auf einer Inſel vor. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Loge im Parterre oder 
im erſten Storfe 3 fl. 20 fr.; im zweiten Stacke If. 40 kr.; im dritten Stocke 2 fl. — 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre 40 kr.; im zweiten 
Stock 40 kr.; ein Sperrfig im dritten Stocke 30 kr. Ein Billet in das Parteere 24 kr. 
in den dritten Stock 18; in die Gallerie 12 kr. 


N um halb 8; ge vor 10 Uhr. 


Duchdeurserei vun E. Winz in Laaber 


